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England und die Weltabrüstung .
Für Beibehaltung der Kreuzer , gegen U- Boote , für Einschränkung der Luftwaffen «

Am Freitag fand in London eine bemerkenswerte Kund -

gebung zur Abrüstungsfrage statt . Sie war veranstaltet von
der englischen , fast eine halbe Million Mitglieder zählenden
Völkerbundsgesellschaft . Sie sollte bereits vor der letzten
Völkerbundsversammlung stattfinden , um einen moralischen
Druck auf die englische Delegation auszuüben , mußte aber

wegen des Generalstreiks vertagt werden . Sie wurde jetzt
abgehalten , um den zur britischen Reichskonferenz versammel -
len Staatsmännern der Dominien in England , den neben der

Arbeiterklasse , in breiten bürgerlichen Schichten lebendigen
Willen zur Friedenspolitik zu demonstrieren und ihre tech -
Nischen und strategischen Einwänden zu bekämpsen .

Die Haltung der britischen Delegation in Genf hatte
großes Aufsehen erregt . Bisher war England im Völker -
bunde in der Abrüstungsfrage führend gewesen . Es
hatte gegen Frankreich den Beschluß durchgesetzt , von Völ -
kerbunds wecien eine Abrüstungskonferenz vorbereiten zu
lassen . Im September aber zögerte gerade England , brachte
Bedenken über Bedenken vor und überließ es Frankreich ,
darauf zu dringen , daß die Vorarbeiten endlich abgeschlossen
und die Konferenz im Frühjahr nächsten Jahres einberusen
werden sollte . Diese , wohl zum allergrößten Teil auf
persönliche Unsicherheit und Unzulänglichkeit zurückzu¬
führende Haltung Chamberlains , der sich auch Cecil nicht
entzog , rief in England scharfe Kritik hervor . Die abrüstungs -
freundlichen Elemente haben es jetzt erreicht , daß zum ersten
Male seit der Konferenz von Washington — und das ist
die Bedeutung dieser Kundgebung — von verantwortlicher
Seite ein Programm englischer Abrllstungspolitik entwickelt
wurde . Es ist natürlich von den englischen Landcsinteressen
stets mitbestimmt , aber es zeigt doch im ganzen den Willen ,
die Gesamtheit der Seerüstungen durch internationalen Ver -

trag begrenzen und sie zum Teil noch wesentlich b e -

schränken zu lassen . Lord Robert Cecil , der zweite
englische Völkerbundsdelegierte , entwickelte folgende Gedan -
kcn , die vom grundsätzlichen Standpunkt aus zwar recht . un -
zulänglich erscheinen , mit der bisherigen Haltung verglichen
aber einen nicht unbeträchtlichen Fortschritt bedeuten .

Der Völkerbund nähert sich jetzt der wichtigsten Aufgabe , mit
der er sich bisher zu beschästigen hatte . Er steht im Begriff , die

hauplskellung der kriegerisch gesinnten Geister Europas an¬
zugreisen .

Der Fcldzug für die Abrüstung wird lang und schmierig sein . Die

Schwierigkeiten liegen darin , daß die Niederlegung der Waffen bei
allen Beteiligten gleichmäßig erfolgen muß . Was Großbritannien
anbetrifft , so muß die britische Abrüstungspolitik zur
See von dem Grundsatz der Washingtoner Konvention beherrscht

werden , d. h. Großbritannien muß eine bestimmte , sehr b e t r ä ch t -

liche Zahl von Kreuzern zum Schutze seiner Berbindungs -

weg « haben . Dannt ist natürlich nicht gesagt , daß die Größe der

Kreuzer nicht herabgesetzt werden kann , vorausgesetzt , daß die

anderen Nationen bereit sind , die Größe ihrer Kreuzer ebenfalls

zu vermindern . Abgesehen von diesem Punkte braucht Groß -
britannien keine Einwendungen gegen eine Einschränkung der

Flottenrüstungen zu machen . Besonders erfreulich wäre eine

möglichst weilgehende Einschränkung der II - Dootslolten .

Das britische Heer spielt bei der Abrüstung kaum eine Rolle , da

seine Größe nicht durch die anderen Heere , sondern durch die Not -

wendigkeit der Aufrechterhaltung von Garnisonen an gefährdeten

Punkten des britischen Reiches bestimmt wird . Anders ist es mit

der Luftwaffe . Hier muß die Zahl der Flugzeuge von der

Stärke der Luftflotten anderer Länder abhängig gemacht werden

und hier bietet sich ein geeigneter Gegenstand für internationale Ver -

Handlungen . Bei der Abrüstung kann es sich nur um eine sehr

gemäßigte und

schrittweise Entwicklung

handeln . Die aus der nächsten Abrüstungskonferenz bestenfalls zu
erwartenden Vereinbarungen dürfen daher nicht als endgültiger ,
sondern nur als e r st e r Schritt auf ein wahrscheinlich weit

entferntes Ziel hin aufgefaßt werden . Großbritannien wird dabei

zweifellos etwas zu opfern haben , nichts von seiner Ehre , im

Gegenteil , es gibt keine größere Ehre , als die Mitarbeit bei dem
Werke der Wiederherstellung , auch nichts von seiner Sicherheit , denn
in dieser eng miteinander verbundenen Welt gibt

die Macht allein keine . Sicherheit :

auch nichts von seinem nationalen Interesse , denn das größte britische
Interesse ist der Friede . Unser Opfer ist vielleicht eine Preis -

gab « des Stolzes , der Eigenwilligkeit und der Selbstsicher -

heit , nämlich die Preisgabe — nicht militaristischer Wünsche , denn

ich glaube nicht , daß wir als Nation solche haben — sondern des

Rechts , an dem wir noch immer festhalten , Richter in

eigener Sache zu sein , des „ Rechts " , auf eigene Faust Krieg

zu führen , der Befugnis , durch Stärkung unserer Diplomatie unsere
Macht in die Wagschale zu werfen , anstatt zu erklären , daß wir alle

Streitigkeiten dem Schiedsspruch unparteiischer Richter unterwerfen
wollen .

Mit dieser Stellungnahme hat Cecil in der Oeffentlichkeit
das Bekenntnis abgelegt , daß die souveräne Selbstherrlichkeit
der Staaten in bezug auf die Rüstung aufhören und die

internationale Gemeinschaft die Festsetzung der Rüstungen
übernehmen inuß . Es wird abzuwarten sein , ob und inwie -
weit vermeintliche oder wirkliche strategische Interessen des

britischen Reiches die Verwirklichung dieses Program -
mes zulassen werden .

Dementi öer öotschasterkonferenz .
Vor der endgültigen Erledigung der Entwassnuugsfrage .

Paris , 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu den jüngsten
Veröffentlichungen über angebliche Beschlüsse der Botschofterkonferenz
erklärt der „ Tcmps " , anscheinend offiziös , daß keinerlei Be -

sch l ü s s e gefaßt worden seien . Die Botschafterkonferenz Hab «
lediglich die letzten Berichte geprüft , die ihr alle vier -

zehn Tage von der Interalliierten Kontrollkommission über die

deutsche Entwaffnung zugehen . Dabei sei festgestellt worden , daß in

einigen Fällen die Entwaffnung noch nicht durchgeführt sei .

London , 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Reuter -

Meldung besagt , daß in der jüngsten Sitzung der Botschafterkonferenz
die Frage , ob die deutsche Entwaffnung noch nicht vollständig durch »

geführt sei , so daß die Uebertragung der Ueberwachung
der Entwaffnung an de » Völkerbund noch nicht erfolgen könne ,

überhaupt nicht erörtert worden sei. Die Konferenz habe .
sich lediglich mit laufenden Fragen der deutschen Entwaffnung be -

fchäftigt , über die mit der deutschen Regierung noch ein Schriftwechsel
unterhalten wird .

Paris , 23. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Blätter geben
eine Meldung aus Berlin wieder , wonach das Interalliierte Militär -
lomitce in Versailles die Absicht habe , den Chef der Kontroll -

kommission von Berlin nach Paris zu berufen , um feinen m ü n d -

liche n Vortrag über den Stand der Entwaffnung entgegenzu -
nehmen . Die offizielle Havas - Agentur fügt dieser Meldung den

Zusatz bei , daß man sich auch in Paris frage , ob man nicht schnellerer
und sicherer zu einer endgültigen Regelung aller noch schwebenden
Entwerffnungsfragen gelangen könne durch eine mündliche
A u s s p r a 6) e als durch einen ewigen Schriftwechsel .

»

Am Mittwoch morgen gaben wir ein ? Havas - Meldung über

Beschlüsse der Botschafterkonferenz wieder , die einen ernsten Rück -

schritt in der Behandlung der Entwafsnungsfrage bedeutet hätten .
Aber eine halbamtliche deutsche Feststellung besagte alsbald , daß eine

neue Note der Botschafterkonferenz nicht zu erwarten sei und die

noch ausstehenden Fragen mündlich erörtert werden würden . Die

drei oben wiedergegebenen Meldungen zeigen , daß die erste offiziöse
Havas - Meldung auf einer Irreführung beruhte . Es ist noch unauf -

geklärt , wer sie begangen hat . Slber man wird nicht fehlgreifen ,
wenn man hinler ihr als treibende Kraft Kreise oermutet , die an
den dauernden Ausenthalt der Kontrollkommission in Deutschland
ein Interesse haben .

Neichsregierung gegen Wilhelms Rückkehr .
Endlich die erste Auslassung .

Wir hatten am Donnerstag auf die NackMssigkeit des

Auswärtigen Amtes aegenüder den Gerüchten über die ge -
plante Rückkehr des Kaisers hingewiesen . Run hat gestern
das Amt den Berliner Vertreter des Londoner Reuter -

Bureaus mit einer „ maßgebenden Persönlichkeit " der Reichs -
regierung zusammengebracht . Diese Persönlichkeit — also
wohl der Außenminister oder der Reichskanzler selbst
— erklärte :

Wilhem II . hat bisher noch kein Rückkehrgesuch an die

deutsche Regierung gerichtet . Das Reichskabinett würde jedoch ein

solches Gesuch , falls der Exkaiser es überhaupt stellen sollte , a d -

lehnend beantworten .
Das Gesetz zum Schutze der Republik besagt , daß Mitglieder

ehemaliger regierender Häuser , die im Zluslande leben , nur mit

Erlaubnis der deutschen Regierung zurückkehren dürfen . Die

Regierung wisse , daß eine Rückkehr des Exkaisers große U n -

ruhe bei einem großen Teil der Bevölkerung hervorrufen und
die öffentliche Meinung im Auslände zum Nachteil Deutschlands

verhängnisvoll beeinflussen würde . Aus diesem
Grunde könne die Regierung ihre Z u st i m m u n g zu einer Ver -

lcgung des Wohnsitzes von Doorn nach Deutschland nicht geben .
Das Gesetz zum Schutze der Republik laufe zwar im nächsten

Sommer ab . Aber vor dem Ablauf dieses Gesetzes werde die

deutsche Regierung die erforderlichen Schritte unternehmen , um die

Frage des Wohnsitzes für den Exkaiser endgültig zu regeln .

Diese Erklärung ist an sich nicht unbefriedigend . Aber
es ist wiederum sehr charakteristisch , daß die Reichsregierung
nichts dazu tut , dies allerdings interessante Interview in

Deutschland zu verbreiten und daß erst auf dem Wegeüber
London das deutsche Volk erfahren muß , ob die zurzeit
„ maßgebenden Persönlichkeiten " der Republik etwas gegen
die Rückkehr Wilhelms einzuwenden haben . Es ist selbst -
verständlich , daß es bei dieser Erklärung andasAusland

sein Bewenden nicht haben darf und die Regierung vor der

Volksvertretung selbst die Unmöglichkeit der Rückkehr
Wilhelms feststellen muß .

ch

Di « Sitzung des Auswärtigen Ausschusses , die auf
Dienstag , den 26 Oktober , anberaumt war , ist auf Dienstag , den
2. November , 10 Uhr vormittags , verlegt worden .

Thoirp - unö weiter !
Hindernisse der gestrige « Grundeinstellung .

Die Besprechung der beiden Außenminister Deutschlands
und Frankreichs , die vor einem Monat in Thoiry stattfand ,
ist auch in der sozialdemokratischen Presse lebhaft begrüßt
worden . Denn dieser Besprechung lag der Gedanke zugrunde ,
daß die Völker sich selber am besten helfen , wenn sie bestrebt
sind , einander zu helfen , statt einander mit militä -

rischen , diplomatischen und handelspolitischen Mitteln zu be -

kämpfen . Diesem Gedanken zur Verwirklichung zu helfen
gerade im Verhältnis der beiden europäischen Hauptvölker zu
einander , die so viele blutige Kriege gegeneinander geführt
haben , ist ein Werk , des Schweißes der Edelsten wert .

Dabei verkennen wir keinen Augenblick , daß die K a p i -
t a l i st e n beider Länder , soweit sie heute verständigungs -
bereit sind , mit ihrer Verständigung ganz andere Ziele ver -
folgen als die Arbeiter . Sie suchen dabei ihren Profit
— aber imerhin muß es auch den Arbeitern lieber sein , wenn
sie ihren Profit auf diesen neuen Wegen suchen , und nicht
auf jenen anderen , die die Massen des arbeitenden Volkes auf
beiden Seiten immer wieder auf die große Schlachtbank
Europas geführt haben . Den kapitalistischen Tendenzen der

Verständigung ein Gegengewicht zu bieten , dazu sind die
Arbeiter berufen . Je stärker jene Tendenzen zur Geltung
gelangen , desto notwendiger wird es , die Beziehungen der
Arbeiter beider Länder immer enger zu gestalten und ihnen
auf beiden Seiten der Grenze den maßgebenden Einfluß im
Staate zu sichern .

In diesem Sinne wirken auch die bürgerlichen Verstän -
digungspolitiker gegen ihren Willen für uns .

Die Welt ist noch bürgerlich und vom Kapitalismus be -
herrscht . Der Gedanke , daß die Völker eine Interessengemein -
schafi bilden , beginnt erst , sich Anerkennung zu verschaffen .
Kein französischer Staatsmann wird mit dem Gedanken
durchdringen , daß er dem französischen Volke nützt , indem er
etwas tut , was dem deutschen nützt . Kein deutscher
Staatsmann hat Aussicht , Lorbeerkränze zu ernten , wenn er
Frankreich Zugeständnisse macht , ohne dafür etwas Sichtbares ,
das für Deutschland heilsam und angenehm ist , nach Hause
zu bringen . Da heißt es eben : Gib , damit dir gegeben werde :
eine Hand wäscht die andere : für nichts ist nichts .

Deutschland Hai den nur zu verständlichen Wunsch , die
Besatzung im Rheinland und die Fremdherrschaft an der
Saar sobald wie möglich los zu werden . Frankreich leidet
an der Unsicherheit seiner Währung und sieht in ihrer
Stabilisierung sein nächstes Ziel . Deutschland ist Frankreichs
Schuldner . Bekäme Frankreich mit einemmal ein großes
Stück Geld in die Hand , so könnte es seinen Franken im
Kurs befestigen und der französische Staatsmann , dem dies
— mit Deutschlands freiwilliger Hilfe — gelänge , könnte unter
Zustimmung von neun Zehnteln seines Volkes als Gegen -
leistung die Truppen vom Rhein zurückziehen und die Saar
freigeben .

So einfach dieser Gedanke , der Gedanke von Thoiry . auf
den ersten Blick scheint , so schwer ist er durchzuführen . Denn
Deutschland ist nicht nur Frankreichs Schuldner , sondern
Schuldner aller Alliierten : es kann also in geldlicher Be -
zielmng nichts tun , um Frankreich entgegenzukommen , ohne
Zustimmung auch der ander ? » Gläubiger . Frankreich hin -
wiederum ist nicht nur Gläubiger Deutschlands , sondern e s
ist auch Schuldner Englands und besonders Amerikas .

Deutschland soll dadurch größere Summen flüssig machen ,
daß es die O b l i g a t i o n e n, die auf seine Reichsbahn gelegt
find , zu Geld macht . Abgesehen von den inneren Schwierig -
leiten dieser Operation ist dar » die Zustimmung der am
Dawes - Pakt beteiligten Mächte notwendig . Aber diese
Zustimmung allein nützt auch noch nichts , wenn sie platonisch
bleibt . Die Schuldverschreibungen müssen verkauft werden ,
dort wo man Geld hat , um sie zu kaufen , und dieses Geld

muß Frankreich zugeführt werden . Man braucht also den

amerikanischen Markt , und dieser wird sich aller

Voraussicht nach nur dann öffnen , wenn Frankreich das

Schuldenabkommen mit Amerika ratifiziert .
Run besteht in Frankreich in vielen Kreisen , besonders

auch auf der Linken , gegen die Anerkennung des französisch -
amerikanischen Schuldenabkommens eine starke Abneigung .
Früher sprach man in Deutschland von der Entente als dem

„ Shylock mit seinem Schein " , jetzt braucht man in Frankreich
dieses Bild für Amerika . In Llmerika laufen aber zwei
Strömungen zusammen , die auf die Anerkennung des Ab¬
kommens bestehen , eine reinkapitalistilche , die erklärt : „ Schul -
den find Schulden " , und e - ne pazifistische , die sich auf den

Signdpunkt stellt , ein Entgegenkommen an Frankreich sei
solange nicht am Platze , solange Frankreich sein Geld an

militärische Rüstungen verschwende .
So zeigt sich , daß das Problem , wie es in Thoiry gestellt

wurde , kein deuisch - französisches mehr , sondern ein Welt -
Problem ist . Nimmt man dazu , daß die Politik der Ver -

ständigung sowohl in Frankreich wie in Deutschland selbst
fanatische Widersacher hat , die bemüht sind , jedes Hindernis ,
das sich auf dem Wege auftut , durch ihre Arbeit noch besonders
verstärken , dann begreift man dieFllllederSchwierig »
leiten , die der angestrebten Lösung entgegenstehen , man

begreift auch , daß ein Optimismus , der von heute auf morgen
abschließende Ergebnisse erwartet , durchaus nicht am Platze ist .

Unter diesen Umständen scheint uns eine deutsch - franzö -
sifche Debatte darüber , wer „ dasgrößereOpfer " bringt .

Frankreich , indem es das Rheinland räumt , oder Deutschland ,



wenn es seine Eisenbahnobligationen mobilisiert , zum minde -

sten verfrüht . Sie ist aber nicht nur verfrüht , sondern auch
die Gesichtspunkte , von denen sie ausgeht , sind sehr einseitig .
Es ist unsinnig , die Dinge so darzustellen , als ob Frankreich
ein ungeheures „ Opfer " brächte , wenn es das Rheinland ein

par Jahre früher verließe , als es nach strengster Auslegung
des Friedensvertrags ohnehin muß . Und es wäre unver -

antwortlich , wenn Deutschland sich finanziell und wirtschaftlich
ruinierte , bloß um den Prestigeersolg einer etwas rascheren
Räumung zu erzielen .

Tatsächlich hat ja auch Frankreich ein starkes eigenes
Interesse , baldmöglichst die Besatzung verschwinden zu lassen .
die heute nur noch eine finanzielle und moralische Belastung
darstellt , ohne sonst irgendeinen ersichtlichen Zweck zu haben .
Auf der anderen Seite hat aber auch Deutschland ein starkes
eigenes Interesse an der Stabilisierung oes französischen
Franken , weil sie dem französischen Dumping ein Ende be -
reitet und für fruchtbare wirtschaftliche Beziehungen erst die

rechte Grundlage schafft .
Man sollte sich also in den Erörterungen , die neben den

Verhandlungen von Thoiry einherlaufen , nicht allzusehr auf
die Opfertheorie versteifen . Das scheint uns ein Fehler
von beiden Seiten , besonders aber auch von der französischen .
Denn schließlich steht die Sache doch nicht so, daß Deutschland
für jeden Tag früher , an dem die Räumung erfolgt , jeden
geforderten Preis zu bezahlen genötigt wäre .

Wünschenswert wäre ein stärkeres Hervortreten des

Grundgedankens , daß man sich selber hilft , indem man dem
anderen hilft . Die Folge wäre , daß die Verhandlungen auf
beiden Seiten mit mehr Noblesse , mehr Weitherzigkeit und

weniger Krämergeist geführt werden könnten , als es der Fall
ist , wenn man zwei aneinanderdochgarnichtmeß -
bare Größen wie Besatzung und finanzielle Hilfeleistung
nach Zenti - und Milligrammen gegeneinander abzuwägen
sucht .

Ein Festhalten an dem Grundgedanken einer weitgehen -
den Interessensolidarität , die eben in dem
gesuchten Ausgleich zum Ausdruck kommen soll , ist umso not -
wendiger , als ja der Weg zum Ziel ohnehin noch weit genug
und genug mit Hindernissen gepflastert ist .

Der politische Stahlhelm .
Offene Bekenntnisse .

Nachdem der „ Stahlhelm " , das Organ des bekannten
Bundes , feinen verfassungsfeindlichen Programm -
artikel — „ Der Weg zur Feiheit geht nur über die Leiche der
Weimarer Verfassung " — mit längerem Verbot gebüßt hat ,
stellt er sich jetzt ganz offiziell auf die p o l i t i s ch e Arbeit ein .

Allerdings nur im Sinne der „ nationalen Opposition " , was
ein sehr nebelhafter Begriff ist . Auf jeden Fall aber p o l i -

tisch , trotzdem das Reichswehrministerium den Stahlhelm -
bund im Gegensatz zum „ Reichsbanner " immer noch als

„unpolitisch " wertet .
In seiner letzten Ausgabe setzt der „ Stahlhelm " ausein -

ander , warum die innere Umstellung des Bundes auf das

Politische notwendig geworden sei . Er kommt zu folgender
Feststellung :

„ Es ist also richtig , daß die Wehrverbandsbewegung heute
gezwungen ist , in Gebiete politischer Arbeit einzu -
dringen , die bisher von den Parteien als ihr « besondere Aufgabe
betrachtet wurde . "

Der Vorstoß in Sachsen , durch den die Stahlhelmer unter
Ehrhardts Führung die bürgerlichen Parteien in einen

Bürgerblock gegen die Sozialdemokratie
pressen wollte , ist mißglückt . Es hat sich, wie „ Der Stahlhelm "
bekennt , „gezeigt , daß wir noch nicht stark genug
waren , um den Erfolg erzwingen zu können " . Des -
halb will der Stahlhelm - Bund versuchen , mit den Parteien ,
die er noch nicht bezwingen konnte , eine Verständigung
zu erzielen , wonach diese Partei Politik , er selbst aber

„ Luhf von Zrank weöekinö .
� Staatstheatcr .

Kurz vor seinem Tode war Frank Wedckind duldsam geworden .
Er gestattete Regisseuren und Theaterdircktoren , daß sie seinen
Stücken ein wenig Gewalt antaten , um die Leute ins Theater zu
ziehen . Ja . er half sogar mit , wenn es galt , ein wenig zu streichen
und eine Aufführung zustande zu bringen , die der großen Masse
gefiel . So gab er zu, daß man Aus „ Erdgeist " und „ Büchse der
Pandora " das große „ Lulu " - Stück �zusammenschmiedete. Don Lulu »

Anfängen bis zu ihrer Ermordung soll alles über die Bühne rasen .
Es gibt keine Akte mehr , in denen dieses Weibproblem auch ideell

durchgefochten wird , es gibt nur noch Bilder , die schauerlich be<

weisen , wie rapide Lulu herunterkommt . Wedekind hatte seine be -
sondere Vorstellung vom Theaterspielen . Er hielt nicht viel von
sorgfältigen Vorbereitungen , gekünstelten Psychologien und söge -
nannten Vergeistigungen . Er hat mir selbst auseinandergesetzt , man
müßte eigentlich jedes Theaterspiel improvisieren . Ein Saal , irgend -
eine Erhöhung darinnen , in dem man Bretter über Bierfässer legt .
und die Bühne wäre da . Die Kulisse , d. h. die Ausstattung , der
Prunk der Requisiten oder ähnliches , was das Auge nur anzieht ,
bedeute wenig . Der Mensch , der sich leidenschaftlich im Worte aus -
tobt , bedeute alles im Theater . Worte , Worte , durch die stch das
Innere des Menschen verrät , das war sein Verlangen .

Jetzt ist Wedeklnd tot . Man will ihm folgen und im Staats -
theater so spielen , wie er es sich dacht «. Lulu als Gesellschaft »-
schauerstück , etwa ' das , was die Spanier im bürgerlichen Zwischen -
spiel ihrer Mysterien dramatisiert haben . Ein Ausschnitt aus dem
Leben , ganz der Wirtlichkeit angepaßt , nicht viel verklügelt , die

Kolportage am Schopf « ergriffen , keine Uebersinnlichkeit . Jeder kann
die Moral nach Hause tragen , die seinem Gemüt behagt .

Sieht man dieses Wedekind - Theater heute genauer an , so ist
es geniales Dilettantentheater . Es ist losgelöst von jeder artistischen
Tradition . Es ist das gleiche Theater , das Wedekind selber spielte ,
wenn er persönlich aus die Bühne trat . Der Schauspieler soll nicht
jahrelang mühevoll abgerichtet werden , er soll sich wie ein Besessener
auf die Lebensdinge stürzen , die er darstellen möchte . Das nämliche
tut Wedekind auch , wenn er die dramatische Textunterlage für die
Komödianten liefert . Die ungeheure Explosion des Gesellschasts -
bsobachters und Kritikers will sich entladen . Man nannte vor einem

Jahr noch solchen Stil expressionistisch . Ja , Wedekind ist der Ur -
vater des modernen expressionistischen Theaters , das Gott sei Dank
im Aussterben , wenn nicht gar schon vollkommen verstorben ist .

Hier , in dieser Lulu - Tragödi « ist der schreiende Bühnen -
expreffionismus Wedekinds aber etwas Ungeheures . Der Drama -
tiker zerpulvert allen Widerstand . Er zerschlägt die überlieferte
Aesthetik . Man hüte sich, ihn bloß wie einen trockenen Natura -

listen »inzuschätzen , der sorgfältig Wirklichkeitsbilder für die Bühne

reine Politik treiben und sich als die bewußte „ nationale

Opposition " etablieren will :

„ Die nationale Front hat bisher die notwendige Anerkennung
ihres politischen Lebensrechts bei uns noch nicht gefunden .
Es ist jetzt Sache der Wehrverbände , ihr dieses Recht zu er -

kämpfen . "
Die Sache liegt also jetzt klar : Die Stahlhelmer wollen

eine politische Gruppe — bloß nicht Partei ! — bilden
und sich in alle politische Dinge mischen . Das ist ihr gutes
Recht , das w i r zuletzt ihnen bestreiten wollen . Aber es ist
gut , daß sie diese politische Betätigung jetzt offen bekennen .
Daraus ergeben sich besonders für das Reichswehr -
minifteriumKonfequenzen , die es hoffentlich nicht
übersehen wird . Es ist ganz undenkbar , daß auch in Zukunft
noch die „ nationale Opposition " das einzige Rekrutierungs -
gebiet der Reichswehr der Republik bilden darf .

Thälmann träumt von Sarrikaden .
Wieder rrrevolutionär ?

Heute vor drei Iahren unternahmen einige hundert opfer -
mutige , aber irregeführte Arbeiter in Hamburg den von

vornherein zum Scheitern verurteilten Versuch , mit Waffen -
gewalt die politische Macht an sich zu reißen . Dieses traurige
Ereignis , das so vielen Menschen Leben und Freiheit kostete ,
wird heute in einem äußerst schwungvoll geschriebenen Artikel ,
den Thälmann zeichnet , verherrlicht . „ Ihr Herren, "
heißt es da zum Schluß , „ wollt wissen , wie der K a m p f u m
die proletarische Diktatur aussieht . Seht auf
Hamburg ! "

Die Bourgeoisie wird über diese Redensarten nicht er -

schrecken . Wenn der Kampf um die proletarische Diktatur so
aussieht , daß ein paar hundert Proletarier erschossen werden
oder ins Gefängnis kommen , so wird sie sich davor nicht fürch -
ten . Sie wird sich höchstens gewarnt fühlen und ihre Vor -

bereitungen treffen .
Das Tragikomische dabei ist , daß die KPD . im Ernst gar

nicht im entferntesten daran denkt , den Weg nach den Barri -
kaden zu suchen . Die rollenden Redensarten sind nur dazu
bestimmt , die Anhänger darüber zu täuschen , daß dieser Weg
längst verlassen worden ist .

Wie falsch er war — darüber entschlüpft dem Verfasser
des Thälmann - Artikels unversehens folgendes Geständnis :

Die Zeit , die den Hamburger Kämpfen folgte , war «ine Zeit
der Niederlage und des Niederganges der Arbeiter -

bewegung . Die deutsche Arbeiterklasse erlebte am eigenen
Leibe die bittere Wahrheit der alten geschichtlichen Er -

fahrungen : Wenn die Arbeiterklasse auf den Barrikaden gc -
schlagen wird , dann wird die Offensive der Bourgeoisie

gegen Lebenshaltung und politische Rechte noch heftiger .

Danach hat das unsinnige Losschlagen in Hamburg nur
die Folge gehabt , daß ein Niedergang der Arbeiter -

bewegung eingetreten und die Offensive der Bourgeoisie noch
heftiger geworden ist . Für dieses Ergebnis können sich die
Arbeiter bei denen bedanken , die den Weg auf die Hamburger
Barrikaden gewiesen haben .

Wenn es den Kommunisten nicht nach ähnlichen Erfolgen
ähnlicher Art gelüstet — und wir wissen , daß sie davon genug
und übergenug haben — dann ist diese gar nicht ernst gemeinte
Ankündigung neuer Ereignisse ü In Hamburg doch nichts alz
ein ganz unverantwortliches Geschwätz .

Thälmann und Konsorten wollen offenbar zeigen , daß
man zum Niedergang der Arbeiterbewegung und zur Ver -

schärfung der Offensive der Bourgeoisie auch schon dadurch
beitragen kann , daß man gar nicht auf die Barrikaden geht ,
sondern nur davon schwätzt . _

Der Oberpräsident von Ostpreußen teilt uns mit , daß Regienmgs -
rat Dr . R o h d e vom Königsberger Oberpräsidium an der Reise
ostpreußisch - r Wirtlchoftsführer nach Rußland nur als Privat -
person und nicht als offizieller Vertreter des Oberpräsidiums
teilnehm «.

anpinselt . Nein , Frank Wedekind war der gewaltsame Epressionist ,
der alle Borgänge auf der Bühne überschreit . Die Menschen , die

er dramatisiert , sind so sehr vergrößert wie die auf den Kothurn

gestellten Wesen der alten griechischen Tragiker . Es ist eine phan -

tastische Welt , die Wedekind bildet , die Welt , die auf der Bühne ge -
spielt werden soll , darf darum nicht in einen nüchternen Natura -

listenstil hineingestoßen werden

Erich Engel , der Regisseur , blieb der Tragödie Wedekinds

sehr viel bei diesem Spiele schuldig . Er scheute sich, die Personen
auf der Bühne expressionistisch aufzudonnern . Er typisierte nicht

pompös genug . Er hatte Angst vor dem Knalligen , das durchaus

zu dem Kunstideal Wedekinds gehörte . So ward die Aufführung
in vieler Hinsicht nüchtern . Es wurde die Seele gesucht , wo man
nur den Effekt brauchte . Die dramatische Wirkung wurde gestört ,
wenn nicht gor aufgehoben .'

Außerdem war die Lulu der Frau Gerda Müller eine viel zu
kluge , eine allzu scharf überlegende und nur spitzfindig überlegene
Frau . Lulu ist ursprünglicher , sie darf nicht von e- ner Künstlerin
gespielt werden , die sich nur Gedanken macht . Frau Müller , die

doch sonst wilder und wärmer auf ihre Rollen los geht , schien
gehemmt und behindert . Mit einem Wort : die Rolle lag Ihr nicht ,
obwohl die Schauspielerin natürlich bewegen konnte , wenn die großen
Ausbrüche am Platze waren . Doch das Kleine , das Kriechende , das

Tierisch - Gebundene und darum gerade den mannunterwerfcnde
Naturell fehlte dieser Lulu . Fritz Korlner spielte allein in dem

Stil , den diese Wedekindsche Tragödie braucht . Er war der unmittelsto
Sklave und Gegner dieser Lulu . Er war Ihr großartigstes Opfer .
Aribert Wäscher fiel auf , da er den Schigolch , den Märchenvater
der Lulu , außerordentlich kühl , verlumpt und philosophisch spielte .
Werner Krauß hat hier allerdings einmal den Stil gezeigt , aber

Herr Wäscher machte es prächtig nach . Die Geschwitz von Frau
Höflich war nicht Immer so vollkommen , wie man das früher am

Deutschen Theater sah . Man meinte , irgend etwas , das im Zu -
sammenhang steht mit der kostbaren �rauennatur der Frau Höflich ,
spielte heimlich gegen diese Mannweibrolle . MaxHochdorf .

Einakkerabend . Ein Cinakterabend bekommt immer etwas Zu -
sammengefuchtes und Behelfsmäßiges , wenn die Stücke nicht auf
einer Linie liegen . Das „ Theater in der Kommandanten -
ftraßc " hat drei Einakter zusammengestellt : das Gsrichtsstück „ In
Ewigkeit A m e n " von Anton Wildgans , die Groteske „ Der
gemütliche Kommissär " von George Courtelin und den
Schwank des Russen Anton Tschechow „ H e i r a t s a n t r a g" . Den
stärksten Eindruck verinittelte der erste Einakter . Wildgans hat seine
Tragödie gegen die kalt « Praxis des Untersuchungsrichters m- t
seinem Herzblut geschrieben . Der mitleidsvolle österreichische Dichter
setzt sich für die aus der Ecsellschast Ausgestoßenen ein und zeichnet
ein grell naturalistisches Bild von der herzlosen Grausamkeit der
Gesetzesmaschinerie . Wenn der erschütternde Eindruck der slam -
Menden Anklage gegen die Methoden der Justiz an diesem Abend
nicht nachhaltig bleibt , so liegt das an der Wesensoerschiedenhelt

polizeiübergriffe gegen Landarbeiter .

Landpolizei und Rittergutsbesitzer .

Dem Berbaudsvorstand des Deutschen Landorbeiterverbandcs
werden aus Schlesien folgende Begebenheiten berichtet :

1. Der Arbeiter G. E. wurde von dem Rittergutsbesitzer A. G.
in T. im Kreise Bunzlau zur Arbeit verpflichtet . Als er 14 Tage
in Gemeinschaft mit seiner Frau und seiner 19 Jahre alten Tochter

gearbeitet hatte , verlangte er Loh n. Der Lohn wurde ihm

verweigert mit der Begründung , daß er die U m z u g s k o st e�n
abzuarbeiten hätte . Angesichts der Unmöglichkeit , eine sechs -

köpfigc Familie ohne Geld über Wasser zu halten , stellte G. C.
die Arbeit ein . Was machte der Rittergutsbesitzer ? Er holt

sich den zuständigen Landjägercibeamten heran , laßt in seinem Beisein
den Schweinestall des G. C. erbrechen und ein 1,49 Zentner schweres

Schwein entführen . Der Arbeiter legte daraufhin bei dem Beamten

ein geharnischte Beschwerde ein , worauf er folgende Antwort

erhielt : „ Arbeiten Sie doch , der Herr muß sich doch

schadlos halten . Dagegen kann ich nichts machen . "

Dieser Fall ereignete sich am 17. Juli 1926 . Bis jetzt hat der Arbeiter

das Schwein , das er sich von der letzten Arbeitsstelle mitgebracht hat ,

noch nicht zurückerhalten .

2. In einer auf demselben Rittergut gelegenen Wohnung wohnte
eine Wöchnerin mit einem 5 Wochen alten Kind . Am 31. August
1926 fand sich der in den vorstehenden Zeilen bereits erwähnte Land -

jägereibeamte auf dem Rittergut ein und unterstützte den Ritterguts -

besitzer in dem Bemühen , die Wöchnerin auf die Straße

zu setzen . Die Frau wurde dabei von dem Beamten sogar be -

droht , indem er sagte : „ Ob Sie ein kleines Kind haben oder nicht ,

ist mir egal , jetzt fliegen Sie auf die Straße . " Notge -

drungen wurde ein Wagen gemietet und die Wöchnerin erst am Spät -

nachmittag nach einem 18 Kilometer entfernt liegenden Orte trans .

portiert .

3. Auf den Gütern des Freiherrn von W. in R. Im Kreise

Bunzlau bekamen die Arbeit er nicht den Tariflohn .

Sie fetzten sich deshalb mit dem zuständen Geschästsführer des Deut¬

schen Landarbeiterverbandes in Verbindung . Seine Verhandlungen ,
die er im Beisein sämtlicher Arbeiter sührte , scheiterten . Das gab

ihm Veranlassung , am Montag , den 23. August 1926 , nochmals mit

den Leuten vor dem Hoftor zu sprechen . Während dieser Aussprache

erschienen auf Anruf des Freiherrn zwei Landsägereibeamte , die die

Leute , ohne sich an die Aufklärung des Derbandsangestellten zu

halten , mit folgenden Worten zur Arbeit antrieben : „Leute , seid

vernünftig und geht an die Arbeit . Ihr macht euch und uns allen

das Brot nur teurer . Der Streik bringt euch nichts ein . Ihr ver -

elendet nur dadurch . Es sind Fälle aufzuweisen , wo die Familien

jahrelang zu tun hatten , ehe sie aus den Schulden herauskamen , die

durch einen sinnlosen Streik entstanden sind . "

4. Auf dem Gute des Rittergutsbesitzers Sch . in M. im Kreise

Bunzlau haben drei Arbeiter die Stelle gekündigt , weil es

unmöglich war , die im Tarifvertrag vom 6. August vorgesehene

Erntczulage zu erhalten . 2lm 12. September fanden sich diese Ar -

beiter mit ihren Familienangehörigen auf ihrem Deputatacker ein ,

um die von ihnen gesäten Kartoffeln zu ernten . Schnell ent -

schlössen setzte sich der Rittergutsbesitzer auf sein Auto , holte je einen

Landjägereibeamten aus Thamaswaldau und Kaisers -

Waldau herbei , wartete mit ihnen die Beendigung der Erntearbcit ab

und brachte sie dann dazu , daß sie den Arbeitern die ge -
ernteten Kartoffeln in einer Menge von 119 Zent -

nern in itderCrklärungbeschlagnahmten . sieseien
als Schadenersatz für den Arbeitgeber zu be -

werten .

Das sind die dein Deutschen Landarbeiterverband gemeldeten

Begebenheiten . Sie zwingen uns zu folgenden Fragen :

1. Was gedenken die zuständigen Stellen zu tun , die b e -

teiligtcn Beamten zur Rechenschaft zu ziehen und

dafür zu sorgen , daß für die Zukunft derartige Uebergrisse unter -

bleiben ?

2. Welche Stellen erstatten den S ch a d e n, der den Arbeitern bei

den Lorgängen entstanden ist ?

der beiden folgenden Einakter : die auf eine grotesk lustige Note ab -

gestimmt find . Die Courtelinfche Groteske besaßt sich zwar auch mit

der reformbedürftigen Untersuchungspraxis des Gerichts . Der Zlutor

kämpft aber hier mit den Waisen der Satire . Ein entzückendes
Idyll aus dem Familienleben malt Tschechow in dem häusig aus -
geführten Einakter „ Der Heiratsantrag " , in dem Rechthaberei und
andere kleine menschliche Schwächen aufs Korn genommen werden .

Der Abend bewegt sich auf bemerkenswert hohem Niveau . Zluf
dem Theaterzettel prangen kein « Starnomen . Aber der Regisseur
Paul Marx versteht es , aus seinen Darstellern «in fein abgetöntes
Ensemble zu machen . Camilla K o s s u t h ist ein erschreckend kalter

gefühlsarmer Untersuchungsrichter . Paul Marx legt in seine klein «
Rolle des alten Zuchthäuslers all den Jammer der Ausgestoßeneu
und vom Schicksal Zertretenen . Und Richard D u s ch i n s k y hat
Gelegenheit , seine schauspielerischen Fähigkeiten in allen Lichtern
glänzen zu lassen . Zluch Sidoni « L o r m fällt durch ihre ergreifende
Darstellung in der Rolle einer Dirne auf . Dgr .

Eine Radiohochschule für russische Bauern . In Leningrad wird
eine landwirtschaftliche Hochschule eingerichtet , deren Vorträge für di :
Bauern des Gouvernements berechnet find . Da die Bauern nicht
die Möglichkeit haben , längere Zeit in der Stadt zu »erbringen , so
werden die Vorträge , die nicht mir die Landwirtschaft sondern auch
Fragen der Sowjetpolitik betreffen , durch Lautsprecher in den

Häusern der Dortsowjets weitergegeben . Nach Ablauf von sechs
Monaten , dürfen oie Bauern sich zu einer Prüfung melden und

erhalten beim Bestehen derselben «in entsprechendes Zeugnis .

Schon 13 999 amerikanische Aulo - Opfer in diesem Jahr . Eine

besondere Versammlung findet in diesen Tagen in Philadelphia statt .
die Mittel und Wege ergründen will , um die schreckliche Toteiiliste
der Automobilunfälle einzuschränken . Bis zum 1. Oktober sind in

diesem Jahre bereits 13 999 Mensche » durch Kraftwogen getötet und
3S9999 bei solchen Unfällen verletzt worden . Im Jahre 1923
wurden 23 399 Personen durch Kraftwogen in den Vereinigten
Staaten getötet . Das ist eins Menge von 17,2 auf 199 999 Ein -

wohner . 1924 belicf sich die Ziffer auf 13,7 , 1923 auf 14,9 auf
199 999 .

Erftduflilhningen der Wo* t . ItJon ». Tb. a. Nollendorfblatz : . Jacob »
Träume - . MNw . Tb. t. d. Klofterktr . : „ Kabale n. Liebe " . Jrett
Th. a. Nollendm ' pl . : „ Sintflut " .

Aronia - veronssallungen . Sonnt , b! » Mstw elnfibl . : „ Die Uneb « ,
l i ch c ii ". Sonnt . ( 7>: . Finnland " , eib Moni . tägl . lS u 9) : . Da »
Juki : nitZland Zentralamerika " . Donnerst , bis Sonnab .
einschl . ( 7j : . E r n st H a e ck c l S K u n st s ch S tz e ".

Ein italienisches „Layreulh *. Die italienüche Presse tritt in grorcn
Ülussätzen iilr den Plan ein, in Busieto . dem Lrte . in dessen Nähe
Verdi geboren wuidc . ein sseltspieibauS jn errichten , wie cS sich Wagner
In Pahieutb gelchaffen bat . Dieser „ Verdi - Tempel " soll alljährlich Ätuster -
aussührungen von Werten Verdis bieten .

Kleist - Drei » 1926 Der Beanstragte der Kleist - Ststtung . DrBernbard
D i e b o l d , vcrleiit den diesjährigen Preis von ISW) Mark in zwei Teilen
zu 1000 Marl und zu 509 Mark an die Auioren : Alexander Lernet -
�olenia Iilr seine dramatischen Arbeiten . Oesten eichische Komödie " ,
. Ollapotrida " und . Demetrius " . Aisred Neumann für den Roman
. Der Teusel " . Eine ehrende Erwähnung fällt aus M a r t i n K « s s e t für
seine Grobstadtnovellen und «ine Gedichtsammlung „ Gebändigte Kurve » „



Werbe - Erfolge vor den Toren Serlins .
Fortschritte im Bezirk Brandenburg .

Im Bezirk Brandenburg wird die Werbewoche allerorts
besonders rührig durchgeführt . Die Versammlungen sind stark be -

sucht , und es herrscht in ihnen eine zuversichtliche Stimmung . Nur
von zwei Orten wurden uns bisher die Zahlen von neuaufge -
nommenen Parteimitgliedern und Abonnenten bekannt : In Frank -
furt o. d. O. wurden in den ersten Tagen der Woche 115 neue
Abonnenlen und KS neue Ausnahmen sür die Partei gebucht . Än
Luckenwalde wurden 50 Mitglieder und ebensoviel
Abonnenten gewonnen . Das sind natürlich noch keine end -

gültigen Zisfern .
Die Hoffnung der Kommunisten , mit der Hetze gegen unsere

Landtagsfraktion für die KPD . Geschäfte machen zu können , geht
nicht nur im Brandenburger Bezirk schwer zu Bruch . Soweit

kommunistische Redner in unseren Versammlungen sprechen , werden

sie mit ihren demagogischen Mätzchen abgewiesen , und die Ver -

sammelten zeigen , nach Darlegung des tatsächlichen Sachverhalts

durch unsere Redner , durchaus Verständnis für die Haltung unserer

Fraktion .
In einem Ort des Brandenburger Bezirks war eine von den

Kommunisten einberufene „öffentliche Volksversammlung " , in der

sich ein Berliner KPD . - Führer mit dem „ Hohenzollernabkommen "
und dem „ Songreh der Werktätigen " beschäftigte , von ganzen

zehn Männlein besucht !

Starker Erfolg auch in Sachsen .

Unsere Parteigenossen in Sachsen stehen mitten Im Wahl -

kämpf für die Landtagswahlen , so daß sie ihre Kraft nicht allein auf

die Agitation in der Werbewoche konzentrieren können . Trotzdem
war im Bezirk O st s a ch s e n schon bis gestern ein st a r k e r Er -

folg in der Agitation für die Porteipresse zu verzeichnen : An »

gaben über Neuaufnahmen für die Partei fehlen noch . Die

„ Dresdener Volkszeitung " gewann bisher 2600 neue Leser

Dazu kommen noch rund 1000 neue Abonnenten für die Im Bez ' rk

erscheinenden Kopfblätter . _

die Reichsöienststraforönung .
Beratung im Reichstagöansschuss .

Der Reichstagsausschuß sür Deamtenangelegenheiten setzte die

Beratung über den Entwurf einer Reichsdienststrasordnung bei 8 52

fort . Dieser Paragraph enthielt dem geltenden Rechte gegenüber
die Neuerung , daß die Untersuchung nicht in allen Fällen erforder -
lich ist . Diese Vorschrift sollte der Vereinfachung des Verfahrens
und der Vermeidung unnötiger Kosten dienen . Der Ausschuß war
aber der Ansicht , daß eine Untersuchung auf alle Fälle stattfinren
müsse . Die Bestimmung wurde also gestrichen .

Auch die folgenden Paragraphen , die die Aufgabe der Unter -

suchung , die Ausdehnung und die Form der Untersuchungshand -
lungen zum Inhalt haben , wurden einer eingehenden Beratung im
Ausschuß unterzogen . Grundlegende Aenderungcn wurden hierbei
jedoch nicht vorgenommen .

Es ist damit zu rechnen , daß die Reichsdienststrafordnung den
Reichstaasausschuß für Beamtenangelegenheiten auch die ganze
nächste Woche hindurch beschäftigen wird .

Die Werbewoche in Nahlsöorf .
Mahlsdors - Süd hatte gestern eine sehr gut besuchte

Werbeversammlung . Genosse L a n d a gab ei » anschauliches Bild
von der Wirtfchaslskrise und ihrer furchtbaren Begleiterscheinungen .
Auch hier kann gesagt werden : wir klagen an die Rechtsregicrung
im Reich , die nicht eine ihrer vielen Versprechungen eingehalten und
bisher nichts unternommen hat , um die Auswirlungen der Krise
abzuschwächen und die Arbeitslosigkeit mit ihren Elcndserscheinungen
zu lindern . Wir klagen an da » Arbeitgebertum , das mit seinen
Maßnahmen die Krise nur noch mehr vergrößert . Die großen Auf -
gaben unserer Partei liegen in der Lösung dieser wirtschaftlichen
Probleme , die durch die technische Revolution noch vergrößen und
erweitert werden . Zu dieser positiven Arbeit müssen aber auch alle
jiräfte des Volkes in den Dienst der Partei gestellt werden , um eine
Gesundung der Verhältnisse im Sinne der fortschrittliche » Entwick¬
lung herbeizuführeil . Gegenüber diesen großen Aufgaben treten
alle übrigen Fragen zurück , und die Erfolge unserer Politik werden
davon abhängen , ob es uns gelingt , beispielsweise das rote Wien ,
wo jeder vierte Einwohner Mitglied der Sozial -
demokratischen Partei ist , auf Deutschland zu über -
tragen . Jeder werde aber auch Leser des „ Vorwärts " ! — Die darmif
folgende Diskussion war ein geistiger Gewinn und diente zur
Klärung umstrittener Fragen . Nur ein verkappter Kommunist ver -
suchte polltische Phrasen an den Mann zu bringen , die Länge seiner
Rede konnte den Inhalt nicht ersetzen . Genosse Landa konnte den
Schwadronneur leicht abfertigen . Mahlsdorf kann mit den ! Erfolg
der Werbewoche zufrieden sein , hier hat die Partei festen Boden . Es
wurde eine größere Anzahl von Mitgliedern für die Partei gewonnen
und noch mehr Abonnenten dem „ Vorwärts " zugeführt .

Moröprozeß Schuhmann .
Das Wiedererkenne » .

In dem Prozeß wegen der Ermordung des Tabathändlers
Wurzel wurde der Angeklagte Schuhmann von allen wieder -

erkannt . Der Angeklagte mag nach der gestrigen Gerichtsverhand -

lung eine böse Nacht gehabt haben . Er erschien im Gerichtssaal

noch blässer als gestern . Die Aussagen der Zeugen trieben ihm aber

bald die Farbe ins Gesicht . Er sitzt da mit tief rot gefärbten Ohren
und fest zugekniffenen Lippen und blickt schweigend auf die Zeugen ,
die ihn alle nacheinander mit größter Bestimmtheit wiedererkennen .

Da erscheint zum Beispiel als erster Zuge der 14jährige Laus -
bursche L o h n s i n g e r. Er hatte an dem fraglichen Morgen den
Angeklagten mehrere Male gesehen , als er von seinen Touren
zurückkam . Er hat an seinen Paletotaufschlägen keinen RIß bemerkt .
Dageaen bekundet der 14jähriae Lausbursche Kurz , der gegen
H2 Uhr sich in der Nähe de ? Kurzschen Lokals befand , daß er bei
dem jungen Menschen , der an ihm mit schnellen Schritten vorbei -

ging , «inen Riß gesehen habe . ( Dieser Riß soll durch Frau Boelitz
bei dem Ueberfall aus sie verursacht worden sein . ) Der Zeuge
Kurz hat den Angeklagten im Polizeipräsidium unter sechs Per -
sanen herausgefunden . Auch bat er auf der durch den zurück -
liegenden Hut freigelegten Schläfe des jungen Menschen einen
Leberfleck bemerkt . Er erkennt nun in dem Angeklagten Schub -
mann den jungen Menschen wieder . An der Stirn des Angeklagten
befindet sich auch der Lebersleck . Der Zeuge Zimmermann klopfte
gerade an die Tür , al » sich der Täter noch dnn befand . Dieser bat
ibn . später zu kommen . Der Zeuge lab im Zimmer die am Kopfe
blutende Frau Boelitz . Später sab er den junaen Menschen
schnell ans dem Keller kommen Der Zeuge Heinrich sah einen
jungen Menschen oorbeilausen , der seinen Paletot zuknöpfte . Der
Monteur G r e e s e n wurde von einem junaen Menschen um die
gleiche Zeit im Vorüberlaufen angestoßen : dieser entschuldigte sich
nicht . Dem Steindrucker AGrecht ist das aufaeregte Wesen eines
jungen Menschen , der ihm entgegenkam , ousgesallen . Er sagte sich
nach : Der ist nicht richtig bei Groschen . Er konnte das
Bild nicht los werden und erkannte beim Untersuchungsrichter in
dem Angeklagten den jungen Menschen , der ihm damals aufgefallen
war . Auch eine weitere Zeugin erkennt in Schuhmann den Täter .

Im religiösen Wahnsinn !
Freiwilliger Feuertod einer Frau . - Der Fetischist am Windumhlenflügel .

Der grauenhafte Selbstmord einer Frau verursachte in der ver -

gangenen Nacht in dem Hause Wühlischstrahe öS zu Lichtenberg
große Aufregung . Hier wohnt im 3. Stock der Steinsetzer E p p e r t
mit seiner 34 Jahre alten Frau Elisabeth und zwei Söhnen
von 12 und 9 Jahren . Durch gellende Hilferufe der beiden Knaben
wurden in der Nacht gegen 2 Uhr die Hausbewohner aufgeschreckt .

E p p e r t war auf Nachtarbeit bei Pflasterungen in der Zim -
merstraße . Seine Frau hatte die beiden Knaben zur gewohnten
Zeit zu Bett gebracht . Diese nahmen nun , als sie gegen 2 Uhr er -
wachten , wahr , daß aus der Küche Qualm und Rauch heraus -
drang . Weil die Tür von innen verriegelt war und sie die Mutter
nicht fanden , so schrien sie in ihrer Angst um Hilfe . Nachbarn riefen
sofort die Feuerwehr . Durch das ' Küchenfenster sah man einen
hellen Feuerschein . Die Wehrleute retteten die beiden Knaben über
ein Eckscnster hinweg und drangen dann in die Wohnung ein . Vom
benachrichtigten 2SS. Revier war unterdessen auch Kriminalkom -
missar Habermann mit mehreren Beamten erschienen . Die Küche
bot einen grauenvollen Anblick . Frau Eppcrl saß aus dem Kohlen¬
kasten mit völlig verbrannlem Oberkörper , Brust , Rücken und Kopf .
In dem Kasten brannte ein helles Feuer , die ganze Küche war be -
reits verqualmt . Weil dieser Befund an ein Verbrechen denken
ließ , so wurde auch die M o r d t o m m i s j i o n der Kriminalpolizei
alarmiert , von der Kriminalkommissar B ll n g e r alsbald mit
mehreren Beamten erschien . Ein Arzt , der herbeigerufen wurde ,
konnte bei Frau Eppert nur noch den Tod feststellen . Nachdem
Eppcrt von seiner Arbeitsstelle herangeholt worden war , konnte bald

festgestellt werden , daß kein Verbrechen , sondern ein Selbstmord
vorlag , wie er in der Art der Ausführung kaum schauerlicher gedacht
werden kann . Die Eheleute lebten im besten Einvernehmen und in
guten wirtschaftlichen Verhältnissen . Die Frau aber litt seit einiger
Zeit an religiösem Wahnsinn . Das Leiden machte sich bald mehr ,
bald weniger bemerkbar . Vor einigen Tagen bereits versuchte die

Unglückliche , sich in ihrer Wohnung mit Gas zu vergiften ,
indem sie den Schlauch von dem Kocher in der Küche löste . Ihr
Mann kam gerade noch zur rechten Zeit , um sie zu retten . Sie war
ober bereits so stark mitgenommen , daß sie ärztlich behandelt wer -
den mußte . In der vergangenen Nacht führte sie ihren Selbst -
mordplan aus eine sürcherliche Weise durch . Sie wußte , daß ihr
Mann die Nacht durch zu arbeiten hatte , daß also von ihm keine
Ueberroschung zu erwarten war . Nachdem sie die Knaben zu Beil
gebracht hatte , ri ?gelte sie sich in der Küche ein . Wahrscheinlich
brachte sie dann noch längere Zeit mit religiösen Betrachtungen zu,
bis der Wahn sie zu der entsetzlichen Tat trieb . Wie der Befund
ergab , drehte sie den Gashahn auf und leitete den Schlauch in
den Kohlentasten . Dann nahm sie eine Karbidlampe , zündete mit
ihr ihre Kleidung an . stellte die Lampe ebenfalls in den Kohlen -
kästen , setzte sich nun auf diesen und erwartete so den qualvollen
Feuertod . Der ganze Oberkörper war über und über mit Brand -
wunden bedeckt . Die
Schauhouse gebracht .

Die Jolgen einer Schlägerei .
Während die Mordkommission noch am Orte dieses schauerlichen

Selbstmordes weilte , lief eine zweite Meldung von einem
Leichensund in derselben Straße ein . Vor dem Hause Wüh -
lischstraße 23 war ein Mann zwischen zwei Steinhausen , die dort
zu Pflasterarbeiten liegen , von einer Streife des 2ZS. Reviers mit

Verletzungen an der rechten Stirnseite , an der Schläfe , über dem
linken Auge und an der Nasenwurzel tot aufgefunden worden .
Die Kriminalbeamten begaben sich sofort an den Fundort und auch
hier gelang bald die Ausklärung . Der Tote wurde festgestellt als
ein 38 Jahre alter früherer Polizeioberwachtmeister Otto

Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem

S t e i n k e, der in der Wühlischstrahe 35 In einem früheren Laden .
räum wohnte . Steinte hatte nach dem Austritt aus dem Polizei -
dienst sich zum Chauffeur ausgebildet und wollte heute eine Kraft -
droschke im eigenen Betrieb übernehmen . In der Nacht um 3 Uhr
wurde das 2S5 . Revier alarmiert , weil in der Gegend eine S ch l ä -

g e r e i stattfand . So stieß die Streife auf den Toten . Die Er -

mittlungen ergaben , daß der Steinsetzmeister Herzog aus der
Krossener Straße auf dem Heimwege von zwei Burschen
überfallen und mißhandelt worden war . Steinke , der
dazu kam . rief , es sei doch eine Gemeinheit , einen Menschen auf der
Straße anzufallen und zu schlagen . Das veranlaßte die Burschen ,
von Herzog abzulassen und sich auf ihn zu stürzen . Als Steinke
unter den Hieben zusammenbrach , ließen die Burschen ihn liegen
und liefen davon . Die Ermittlungen der Mordkommission und der
anderen Beamten führten aber bald auf Ihre Spur . Nach den An -
gaben von mehreren Zeugen wurde festgestellt , daß es ein 39 Jahre
alter Rohrleger Hormann A r l t aus der Wühlischstr . 26 und ein
24 Jahre alter Dreher Willi Kirsch aus der Lange Str . 107 waren .
Arlt wurde sofort in seiner Wohnung und Kirsch heute morgen
ebenfalls festgenommen . Arlt gab gleich zu, daß der Mann unter
ihren Händen zusammengebrochen sei. Ob die Verletzungen un -
mittelbar zum Tode geführt haben , bedarf noch der Feststellung .
Die Leiche Steinke » wurde beschlagnahnit und zur Obduktion nach
dem Schauhause gebracht .

Ein Iekischift .
Heute früh fand der Windmühlenbesitzer Linke an dem Rade

seiner Mühle in der Nähe des Dorfes Berge bei Rathenow den
Leichnam einer Frau . Bei der näheren Untersuchung zeigte es
sich aber , daß diese Frau ein Mann war , der in nicht weniger als
10 seidenen Frauenkleidern steckte . Bald daraus hatte
die Polizei die ungefähren Personalien des Toten ermittelt . Es
handelt sich um einen 62 Jahre alten Mann , der am Tage vorher
auf der Polizei vorgab , ein aus Ostpreußen zugewanderter Hand -
werker zu sein . Mit Papieren konnte er nicht aufwarten . Seiner
Behauptung nach hätte er sie verloren . Die Neider die man bei
dem Toten fano , wuren alle aus teurer Seide hergestellt .
Außerdem trug der Tote seidene Damenunterwäsche . Jedenfalls
handelt es sich hier um einen Fall sexueller Perversion .
Den Anzug hatte übrigens der Tote an einem anderen Windmühlen -
flügel befestigt . Augenblicklich steht noch nichts Genaues über die
Personalien des Frenidcn fest . Nach Angabe der Aerzte scheint das
Akter zu stimmen . Allerdings glaubt man nicht , daß der Ver -
storbene Handwerker gewesen ist , da sein ganzes Aeuhcre eher auf
ein Mitglied der intellektuellen Kreise schließen läßt .

»k
Ein entsetzliches Brandunglück , bei dem ein löjahriger Lehrling

den Tod fand , trug sich heute morgen in einer Automobil -
reparaturwerk statte in der Treptower Str . 7 zu .
Wir erfahren hierzu folgende Einzelheiten : Heute morgen kurz nach
8 Uhr war der IS Jahre alte Lehrling Franz Wald aus der Bode -
straße 18 zu Neukölln damit beschäftigt , den Ofen anzuheizen . Als
die Holzscheite nicht gleich in Brand gerieten , nahm W. eine Benzin -
kanne zur Hand , um von der gefährlichen Flüssigkeit etwa « auszu -
gießen . Diese Unvorsichtigkeit sollte dem jungen Manne zum Aer -
hängnig werden . Kaum hatte er etwas Benzin in den Ofen gegossen ,
als eine riesige Stichflamme herausschoß und die Kanne explodierte .
Der junge Mann wurde von den Flanunen ersaßt und brach mit
lautein Schmerzensschrei , am ganzen Körper brennend , zusammen .
Ehe noch Hilfe zur Stelle war , hatte W. so schwere Brandwunde »
erlitten , daß er nach wenigen Minuten verstarb . Die Feuerwehr ,
die inzwischen herbeigeeilt war , löschte den entstandenen Brand nach
kurzer Zeit .

Jedem das Seine .
Die Parteien auf der Rechten haben den Stockschnupfen bekam -

men , seit die Bürgerlichen und Republikaner sich gegen den Stingl -
Frtdericus erklärt haben — Und ein Hohenzoller wird nicht schmack -

hafter , wenn man ihm statt des Soldatenrocks den Staatsfrack um -

hängt . Daß den Monarchisten an der Erhaltung gerade dieser Marke

sehr viel gelegen ist , erscheint begreiflich : bietet sie ihnen doch die

ersehnte Gelegenheit , die früher geübte Speichelleckerei an einem

Mitglied der Hohenzollernfamilie in gewohnter Weise — rücklings —

öffentlich weiter zu betreiben . —

Mit dem Mut der Verzweiflung kämpfen sie für „ ihre " Marke
und kein Mittel scheint ihnen zu schlecht . In Ihrer blinden Wut ver -

greifen sie sich sogar an Deutschlands im besten Sinne nationalsten
Dichter „Schlller " und beschimpfen ihn . Zur Zeit der Besetzung des

Nuhrgebicts war er der Sänger der Freiheit des geknechteten
deutschen Volkes : — und ungeheuer war der Applaus , wenn Tell
Im Engpaß Geßler niederstreckte , der versklavte Deutsche den

gallischen Tyrannen . — Heute ist Schiller nur noch ein s - ft Revolu¬
tionär , der rote Haare — nicht nur auf den Zähnen hat — ; der

Tell , ein Sozialist , der aus dem Hinterhalt Geßler , den Vertreter

monarchischer Gewalt , feige und erbärmlich killt . In umgekehrter
Besetzung läßt man sichs gefallen ; man denke : Tell — Techow ,
Gehler — Rathenau ; oder : Graf Arco — Kurt Eisner .

Wie wäre es . wenn die Herren Monarchisten es machten wie
im Kriege ? Da gab es ja : Lotale — nur für Offiziere ; Unter -
stände — nur für Offiziere ; Latrinen und Bordelle — nur für
Ossiziere : die Herren haben es ia noch in Uebung . Gedruckt ist die
Marke nun schon einmal , man gebe die vorhandene Auslage aus ,
jedoch mit dem Referoatvermerk : Nur für Monarchisten !

Die Kommunisten im Sportpalast .
Der Rote Frontkämpferbund hatte gestern seine

Mannen in den Sportpalast gerufen , um „ gegen den Hohenzollern -
vergleich und die Sozialdemokratie zu protestleren " . Aus den Be -
zirken zogen die einzelnen Frontkämvserabteilungen mit Musik in
den Sportpalast ein , kein Wunder , daß die Neugierigen zahlreich die
Eingänge belagerten . So war denn der Raum der Radrennbahn
annähernd besetzt Was kam , war eine Schimpfkanonade gegen
die SPD . Als erster sprach der „ Transportarbeiter " T h ä l m a n n,
ihm folgten Ledebour und Dr . Friedlänber , schließlich der
unvermeidliche Pieck von der kommunistischen Landtagssrattion ,
der Häuptling der Krakeeler . Zwei Resolutionen wurden angenommen ,
von denen die erste „ flammenden Protest " gegen alles
mögliche erhebt , während die zweit ? die Aufständischen vom Oktober
1923 beglückwünscht . In später Abendstunde begann der Abmarsch .

Dabei kam es zu schweren Zusammenstößen mit der Schutz -
polizei . Rote Frontkämpfer versuchten in mehreren D e m o n st r a.
tionszügen noch verschiedenen Richtungen hin durch die Pots -
damer und Winterfeldtstraße abzumarschieren . Ein Polizeisfsizier ,

Heffentliche Werbeversammlung
Rahnsdorf :

7 Uhr im Lokal Sorge , Rahnsdorfer Mühle .
Reierent : Prosesior Dr . Reinhard Strecker .

Männer und Zrauen , erscheint in Massen !

von mehreren Roten Frontkämpfern umringt und tätlich an »
gegriffen . Schupobeamte eilten zu Hilfe und machten vom
Polizeiknüppel Gebrauch . Es erfolgte eine Festnahme . Ein Reichs -
wehrsoldat , der die Potsdamer Straße durchfuhr , wurde von Kam -
mumsten umringt und von seinem Rade gestoßen . Auch hier griff
die Polizei sofort ein und verhastete die Rädelsführer . Dann er -
folgten an der Ecke der Bülow - und Potsdamer Straße abermals
Zusammenstöße mit der Polizei . Ein größerer Trupp stieß b e -
Icidigende Rufe gegen den Reichspräsidenten aus ,
Elf Zwangsfeststellungen nahm die Polizei daraus vor . Insgesamt
wurden 14 Personen verhaftet und dem Polizeipräsidium
zugeführt . Einige der Demonstranten sollen Verletzungen erlitten
haben ; doch ist weder auf einer Rettungsstelle noch im Krankenhaus
jemand zur Behandlung eingeliefert worden .

Di « Behauptung der „ Roten Fahne " , daß die Verhafteten auf
Eingreifen des Abg . T h ä l m a n n freigelassen worden seien , ist
unwahr . Die 14 Sistierten sind der Abteilung I X im Polizelpräsi -
dium ( Politische Polizei ) vorgeführt worden und werden dort zur -
zeit noch vernommen .

Zamilientrogöüie in Dahlem .
Eine furchtbare Familientragödie spielte sich heute vor -

mittag gegen 10 Uhr in der Villa Pücklerstraße 14 z » Dahlem
ob . Der 66 Jahre alte aus Lohn gebürtige frühere Fabrikant
Julius Wurmboch erschoß seine 56 Jahre alt « Ehesrou
Wally und deren öS Jahr « alten Bruder H. Mögltn . Frau Wurm -
dach und ihr Bruder lagen In ihren Schlafzimmern entkleidet
in den Betten . Wurmbach selbst wurde im Schlafzimmer seiner
Frau halb angekleidet tot aus dem Fußboden liegend ausgefunden .
Er hatte Frau und Schwager , während sie noch schliefen , durch
Kopfschüsse getötet und sich dann selbst eine Kugel in
den Kopf gejagt . Wie es heißt , hat ihn Furcht vor v ö l l i -
g « r Verarmung zu der Tat getrieben .

Slaalsanwalt a. D. Dr . Kußmao « al » Zeuge . In dem Ehe -
fcheidungsprozeh des Bankdirektors Dr . W e i x l e r , der heute vor
dem Landgericht III begann , beschloß das Gericht , Dr . Kußmann
als Zeugen zu laden . Dr . K. soll bekanntlich mit der Frau des
Dr . Weixler anläßlich einer sechswöchige Fahrt auf seiner Segel -
jacht ein Liebesverhältnis angeknüpft haben .

Auf einer Bank im Freien erfroren . Patrouillierende Polizei¬
beamte trafen in der letzten Nacht sin einer Bank in der
Lothringer Straße einen etwa sechztgjährigen , nur teilweise
bekleideten Mann an . Wie sich ergab , war der Unbekannie infolge
allzu starken Alkoholgenusies bei der niedrigen Temperatur «inge -
schlafen . Er wurde zur . nächsten Rettungsstelle gebracht , wo der
Arzt aber keine Körperschädcn feststellen konnte . Nun wurde er zur
Wache mitgenommen , damit er seinen Rausch in der Polizeizelle
ausschlafe . Im Laufe der Nacht aber verstarb der Mann . Bei einer
neuerlichen ärztlichen Untersuchung stellte sich heraus , daß der Unbe -
kannte den Erfrierungstod gefunden hatte .

Die Funkslugübertragung vom Flugplatz Tempelhof , die aus
Anlaß eines sogenannten Funkfluges für Sonntag früh 8) 4 Uhr an¬
gekündigt wurde , ist bis auf weiteres wegen ungünstiger Wetterlaae
verschoben worden .

Geschäftliche Mitteilungen .
»cue « atn bn ffltjn « Mlhctm Zostv », Sch ! »- brw . «rniptgr . «3.

neuen VertaufsriKwn « folgend , fiot sich auch die girma Wirhelm Iasevh end-
lchlosie ». in ihrem «miffniife eint Sonderableiluna für Cinheitentelr « ein .
zunchten . Aus allen Abteilungen des Anufdauses sind gute Qualitätswaren
«u p0 und 06 Pf . Aufammenflcftfirt . Diese Sonderartikel habeTi zum gräkten
T««r e. nen Hölsen Berkaufswert , so dasi hier für jede Sausfrau Gelegenheit
««boten tft , d»ese Wilel besonders biv »g zu erwerben . Dir «mpfehle » das
deutige Vreisrnserat .



Kommunisten als Vorkämpfer öer Unternehmer .
Ter Streik im „ Ruhr - Echo " .

Die Kommuniston können nicht laut genug gegen die „ Gewerkt

jastsbureaukratie " und die „verräterischen Führer der SPD . "

chreien , denen die Kommunisten die Verantwortung aufhalsen für
die Lohnabdaumethoden der Unternehmer und die Rationalisierung
auf Kosten der Arbeiter . Wir haben durch gehäufte Zitate aus der

offiziellen Sowjetpresse den Nachweis geführt , daß die Kommunisten .
wo sie selber am Ruder sind , es nicht besser treiben als die deutschen

Kapitalisten .
Wie aber sieht es in den kommunistischen Betrieben in

Deutschland aus ? Leider geht es da nicht besser her als in

Rußland . Hierfür ein neues Beispiel .
In Essen gibt es eine kommunistische Tageszeitung , das

„ Ruhr - Echo " . Dieses Blatt teilte seinen Lesern in einer Sonder -

ausgäbe am 16. September folgendes mit :

„ An unsere Leser ! Infolge von Disferenzen , die

zwischen der Kollegenschast der Bu6 ) drulker und der Druckerei , in
der unsere Zeitung hergestellt wird , ausgebrochen sind , wurde
das Erscheinen der Zeitung unmöglich gemacht .
Unsere Leser werden darüber noch unterrichtet . "

Was war geschehen , daß sogar in einem kommunistischen Betrieb

die Arbeiter

wegen Lohndisscrcnzen In den Streik

traten ? Wie auch anderwärts versuchen die Druckereibcsitzer von

Rhcinland - Westfalen auf Umwegen die Löhne der Buch¬
drucker abzubauen , indem sie die durch Tarif festgesetzten

Mindcstlöhne in ö ch st l ö h n e zu verwandeln suchen . Die über -

tariflichen Zuschläge sollen abgebaut werden .

Gegen diese Versuche haben sich die Buchdrucker , gestützt aus ihre

ausgezeichnete Organisation , erfolgreich gewehrt . Da hielt es die

Eeschäftsleitung des „ Ruhr - Echo " für angebracht , den Unternehmern

zu zeigen , wie man mit den renitenten Arbeitern umspringt und

wie Kommunisten die Löhne abbauen .

Hier die Darstellung , die das „ Ruhr - Echo " selbst nach Beendigung
des Streiks gab :

„ Die Druckerei war , um sich Existenzsicherheit zu schaffen , ge-
zwungen , andere Lohn - und Arbeitsverhältnisse
einzufllhre n. Nach wochenlangen Verhandlungen erklärte
die Belegschaft sich bereit , einer Reduzierung der bisher
gezahlten Löhne um 5 Proz . zuzustimmen . Die
Druckerei erklärte , baß diese S Proz . durchaus ungenügend
seien . Die Geschäftsleitung verlangte insolgedesse » weitere Ver -

Handlungen über die Lohnregulierung . Weitere Verhandlungen
wurden durch das Verhalten des Betriebsrates der Druckerei un -

inöglich gemacht . Die Gsschäftsleitung der Druckerei sah sich dem -
zufolge aus obengenannten Gründen und um eine neue Ver -

Handlung zu erzwingen , veranlaßt , die übertarislichen
Löhne bis auf die

von ihr als neu feslgesehtea Löhne

unter Beachtung der übertarislichen Bedingungen zu kündigen .
Diese Kündigungen wurden zum Anlaß genommen , um die Arbeit
in der Druckerei niederzulegen . "

Man staunt ! Die Belegschaft stimmt selbst einem Lohn -
abbau von S Proz . zu . Ein gewiß nicht gewöhnlicher Vorgang ,
besonders wenn nian sich vergegenwärtigt , daß in bürgerlichen Be -
trieben teilweise höhere Löhne gezahlt werden . Das ist den rabiaten

Lohnabbauern in dem kommunistischen Betrieb aber nicht genug .
Und so wird mit brutaler Scharsmacher monier vor -

gegangen . Man kündigt , um dann

die Löhne diktieren zu können . . .

Als darauf die Arbeiter die Arbeit niederlegten , ver -

suchte die Gcschüstsleitung des „ Ruhr - Echo " , das Blatt durch

Streikbrecher herstellen zu lassen . Aber die Organi -
sation wachte . Es wurden Telegramme an die Druckereien ver -

schickt , die auf die Folgen hinwiesen , wenn der Versuch unternommen
werden sollte , den Streikenden in den Rücken zu fallen . Daraus
versuchte die Geschäftsleitung auf den Verband der Buchdrucker
einen Druck auszuüben , indem sie diesem

mit einer klage vor den bürgerlichen Richtern drohte .

Hier das Schreiben , das die mündlich ausgesprochene Drohung schrift -
lich bestätigte :

Rhein . - Wests . Verlags - und Zeitungs -
Vertriebsgesellschaft m. b. H.

Abteilung „ Ruhr - Echo " . Essen , 18. September 1326 .

Rottstraße 16.

Herrn Verbandsbeamten Harms ,

Essen , Klosterstr . 18.

Wir halten es für erforderlich , die heute nachmittag zwischen
unserem Geschäftsführer Schnaubt und Ihnen erfolgte Unter -

redung ( in Ihrer Wohnung ) zu bestätigen .
Von unserer Seite wurde Ihnen vorgetragen , daß der B e r -

lag „ Ruhr - Echo " ( Rhein . - Wests . Verlags - und Zeitungsver -
triebsgcfellschast m. b. H. , Essen , Rottstr . 16 ) und der Peuoag -
Betrieb zwei geschäftlich voneinander getrennte Betriebe darstellen
und daß lediglich zwischen dein Verlag „ Ruhr - Echo " und der
Peuvag ein Druckvertrag besteht . Es wurde Ihnen weiter
mitgeteilt , daß auf Grund eines Telegramms , angeblich von der

Bezirksleitung des Buchdruckerverbandes , an die Druckereibetriebe
in der Umgegend dem Verlag „ Ruhr - Echo " der Druck seiner
Zeitungen verweigert wird . Sie wurden darauf a u f m e r k -

sam gemacht , daß andere Betriede nur aus Grunddieses
De l e g r a in m s den Druck tatsächlich verweigern und uns dadurch
ein unabsehbarer Schaden entstehen wird . Auf letzteres
hin erklärten Sie , daß von feiten des Verbandes derartige Tele -

gramme nicht verschickt worden seien , sondern daß der Verband
nur die Kosten übernommen habe für eine telegraphische Mitteilung
über den Ausbruch eines Streiks im hiesigen Peuvag - Betrieb .
Eine Inhibierung besagter Telegramme lehnten Sie ab .

Auf Ihre Erklärung hin , daß aus Grund der vorausgegangenen
Verhandlungen für die Belegschaft der Peuvag eine Berechtigung
zum Weiterstreik nicht vorhanden sei. daß also unter den gegebenen
Verhältnissen der Verband nicht mehr diesen Streik sanktionieren
kann , baten wir Sie , uns eine dementsprschende kurze schriftliche
Erklärung zu geben , damit wir in der Lage seien , unsere
Zeitungen evtl . anderwärts drucken zu lassen .
Sie lehnten eine derartige schriftliche Erklärung ab mit dem Hin -
weis darauf , daß Sie Ihren Kollegen nicht in den Rücken
fallen wollten . Nach mehrmaligem Versuch zur Erlangung
einer schriftlichen Erklärung blieben Sie beharrlich bei
Ihrer Weigerung .

Wir haben Ihnen daraufhin mitgeteilt , daß wir evtl .

den verband für den cnlstehenden Schaden hastbar machen müßten .

"bc - in . - Wests . Verlags - und Zeitungsvertriebsgcs . m. b. H. , Essen .
( gez . ) Untcrschrist .

So sehen die „ revolutionären " Schaumschläger der KPD . aus !
Wir fragen jeden ehrlichen kommunistischen Arbeiter , welcher
Unterschied zwischen diesen Methoden und den Methoden der

Scharfmacher besteht ? Wir finden nur einen : die Scharf -
wacher berufen sich darauf , daß sie „ Herr im Hause " sein wollen
und sprachen den Arbeitern jedes Recht ab , irgendwie mitzureden .

Die Bolschewisten aber verkünden , daß die Arbeiter allein alle

Rechte haben und die Diktatur ausüben müßten . So sieht

nun diese Diktatur aus !

Die Diktatur des Lohnabbous .

Man kann sich denken , wie hochwillkommen den Lohnabbauern
im Unternehmerlager diese k o m m u n i st i s ch e' H i l f e war . Die

„ Zeitweiligen Mitteilungen " , die von dem Vorsitzenden der Bezirks -

organisation , einem Herrn Otto , herausgegeben werden , druckten

natürlich mit großem Behagen die Mitteilung ab , daß auch die

Peuvag die Löhne abbaut . Dazu schreibt der „ Korrespon -

dent " , das Organ des Buchdruckerverbandes in seiner Nummer vom

16. Okiober u. a. :

„ Nach den in dieser Notiz enthaltenen Angaben über die bis -

her gezahlten Löhne für Buchdrucker innerhalb der betreffenden
Druckerei können wir noch fsststeUen , daß solche von vielen b ü r -

g e r l i ch e n Zeitungsbetrieben ebenfalls bezahlt und

nicht selten sogar noch überschritten werden . Mit Recht
verweigerten daher unsere Kollegen in der Essener Peuvag -
Druckerei ihre Zustimmung zu einem

bis zu 25 Prozent gehenden Abbau

der übertariflichen Löhne . . . Daß es zu den kommunistischen
Grundsätzen gehört , Arm in Arm mit Herrn Otto , dem
Krcisvorsitzcnden des Kreis - s 2 der Unternehmerorganisation im
Buchdruckgewerbe , gegen die Arbeiterschaft in den
etgencn Betrieben der Kommunistischen Partei
vorzugehen , das haben auch wir bisher noch nicht gewußt . Daß

Herr Olto und die „ Deutsche Arbeitgeberzeitun g" , wie

überhaupt die ganze Unternehm erpresse sich diesen
fetten Happen aus dem Reich kominunistischer

Wirtschastsanalphabeten nicht entgehen lassen , verübeln
wir ihnen selbstverständlich nicht . Denn warum soll kommu -
nistische Mißwirtschaft zu anderen oder sogar besseren Resultaten
führen als die privatkapitalistische ? Darüber weitere Worte zu
verlieren , hat keinen Zweck . Viel wichtiger scheint uns dagegen
eine besondere Stellungnahme zu den Kommentierungen , die sich
Herr Otto in seinen „ Zeitweiligen Mitteilungen " im Anschluß an
die Ausschlachtung dieser kommunistischen Lohn -
abbau versuche gegenüber unserer Beleuchtung seiner osfi -
ziellen Ausforderung zur Zurückhaltung der Leistungen aus dem
Lohngebiete in Nummer 77 mit folgenden Worten erlaubt :

Was uns bei diesen Vorgängen , deren authentische Schilde -
rung ausdrücklich hervorgehoben wird , am meisten interessiert , ist
zweierlei : erstens , daß von einer Seite , die auch dem Gc -
hilfenverbande unverdächtig erscheinen muß ,
der Nachweis erbracht wird , daß die vielerorts noch gezahlten
hohen übertarislichen Löhne

für das Gewerbe nicht länger tragbar sind ,

sondern zu seinem Ruin führen , und zweitens , daß die Gehilfen -
organisation ihren Kampf gegen den unbedingt notwendigen Ab -
bau der hohen übertarislichen Löhne nicht weiter führen
darf , wenn sie , die Gchilfenorganisation , es mit dem Gewerbe
ehrlich meint und nicht den Ast absägen will , auf dem sie selbst
mit sitzt . "

Die Kommunisten Arm in Arm mit den Lohn -
abbouern ! Die Kommunisten als Vorkämpfer des rück -

ständigsten Scharfmachertums ! Das ist die Lehre aus

diesem Streik im kommunistischen „ Ruhr - Echo " .

vle Lohnbewegung in den Verkehrsbetrieben .
Wann kommen Verhandlungen mit der Straßenbahn .

Die Funktionäre der Hochbahn und Aboag werden zu dem am

Montag gefällten und von uns bereits mitgeteilten Schiedsspruch

Stellung nehmen .

Durch die Annahme des Nachtragsetats in der Stadtverord¬

netenversammlung . durch den der Anteil der Straßenbahn an den

aufzubringenden Mitteln festgesetzt worden ist , ist anzunehmen , daß

die Direktion der Straßenbahn die Verhandlungen bald wieder m,, -

nimmt . Die Verhandlungen wurden bekanntlich deshalb abge -

brachen , weil die Direktion erklärte , nicht eher Zugeständnisse machen

zu können , bis der Nachtragsetat verabschiedet sei . Jedes Hinaus -

schieben der Verhandlungen würde nicht zu Unrecht von den bei der

Straßenbahn Beschäftigten als Verschleppungstaktik gedeutet werden .

zumal die Kündigung des Lohntarifes schon Ende August aus -

gesprochen worden ist . Die Straßenbahndirektion wird den Vogen

nicht überspannen wollen , denn auch sie dürfte wissen , daß tzch die

Erregung über das dauernde Hintanhalten unter ihren B. | chu >-

tigien täglich steigert . _

Tbeater öer wocke .

Bom Sil . Oktober bis 1. November IS2K .

Volksbühne : 24. bis 28. . 30. , 31. Lnüstrata . 29 Faust . 1. Judith . -

Kammerspiel - - De- «efalliec Thimn . - Die «omod. - ! . Dl - Eefangem . —

Lesfinli - Tkcater : Oltcnsch und Ucb- tmcnsch . — Th- ate - in der Äon. RaraSC -
Straß «: Mrs . Cheneys Ende . — Städl Oxer Cha- lottenbura ! 24. Carmen.
23. Di - Boheme . 26. Coli tan tut ! - . 27, Aid - . 28. Euryanthe . 29. Ariaon «
ouf Noroo . 30. Die toten Auqen , 31. Di - WaltUre . 1. Em iKosleubaa . —

Trohes S- k- uspiclhans : Ben Mund tu Mund . — Theater de» W- Itens ! Der

Kna netSi dem Westen . — Oper am Pl - H der Repuolik : 24. Lohenz - m.
23 Martha . 26, Maokcnball . 27, Der ferne tilang . 28, Mittags und odcnus
RlSard - Strauh - Eonderloniert . 20. Rofcnk - oalier . 30. Ziuioletto . 31. ifrau
ohne Lch- ' ten 1. Die Liebe zu den drci Drangen . — Sibauspielhan «! 24„
28 30 31 Lulu . 25. Peer Emit ( ( ein Rarlcnocrtauf ) . 26. Ariadne auf
Raros . 29. Amvhitreon . 1. Nathan der Weis « (kein Kartcnvcrlauii . —

Cchiller - Theat - r : 24. , 25. , 27. , 28. , 30. , 31. Soldaten . 26. und 1. Die Welt , in
der man lich langweilt . 29, Peer Smit . — Di- Tribüne : Die Wildente . —

Deutsches Künsiler - Tixater : Das «rohe Abcntcu - r . — «omodirnhaus : Eiii »
bruch — Berliner Theatcri Mist Amerika . — Reue » Theater am 8»»: Ich Hab
Dich lieb . — Trianon - Theatcr ! Dirnentiagödic . — Restdenz - The- tcri AoNeire -
auarsicr . — gentral - Tbcatcr ! Ich Hab mein Serz in Scidelberg . — Theater in
der Kommanbantenst - ahe : In Ewigkeit Amenl De- acmütliche Kommissar . Ein
Seiratsaiilrag . ( Drei Eir. eiktcr . ) — Theater am Schiffbau - rdamm: Des Grab -
mal des unbekannten S- Idaten . — Komische Dperi Adrieune . Ln lsylekhaus :
Serzooin von Elba , — Metrovol - Theatcr : Wieder Mctropol , — Thalia - Thealer :
Der Biberpelz . — Thca - cr am Nollcndorsplah : 24. Der ewig « Jude . 25. . 2- .
Jakobs Traum . 26. , 28,, 30. , 31, Dybuk . 31. IVA Uhr Maiince : Sintflut .
20. Einifliit . 1. Franziska , — Th' atcr am Kurfürslendammi In der Iohonnis -
nacht — Kleines Thcater : Mciischciiricund - . W- llner - Theat - r : Die Mario -
netten der Zarin — Aose- Thcatc ?! Bis 28. Ehrliche Arbeit . Ab 29. Was ibr
wollt . — Kasino - Theater : Gräfin TippmainteN , — Theater in der Lühowssrahe :
De? fröhliche Krenzberg . — Theater im Admiralpalast : Sallcr - Revue „ An und
aus " — Wintergarten und Srala : Internationales Varieie . — Rcichshalleu »
Theater : Stettiricr Sänger . — Theater am «ottbnsser Tor : Elite - Sänger .

Nachmittagsvorstellungen . Vcltsbühnc : 24. , 31. Lnüstiota , —
«chonspielh - ns : 24. , 31. Doppellelbssmord . — Theater des Westens : 24,. 31.
Der Zug nach dem Westen . — Drutsches Künstler - The- t - r : 24. . 31, Der früh .
liche Weinberg . 27. . 30. Das bös ? Brinzchchen . — Komödienh - ns : 24„ 31, D- r
Earlen Eden . - Berliner Thcaier : 24. Mih Amerika . — Trianan - Theater :
24. , 30. . 31. Rotkäppchen und Dornröschen . — Zentral - Theater : 24. Ich bab
mein kderz in Heidelberg . 27. , 30. Märchenvorltellung . — Theater in der
kommandantsnss - ahc : 24. , 81. Die »ältlichen Verwandten . 27. , 30. Rotkäppchen .
— Theater am Schittbanerdammi 31. Das Grobmal des nnbekannlcn Soldaten .
— Komisch « Oper : 24„ 31. Die Fledermaus . — Lnstspiclha «»: 24. , 30. . 31.
Schneewittchen und die 7 Zwcroe . — Tba ' ia - Thea er : 24. , 31. Lottchens De.
bnristag und Erster Klasse. — Kleines Theater : 24. , 27. . 31. Schneewittchen .
30, Die Reile ins Schlaraffenland , — Waoner . Theatcri 24. . 31. Hascinaiins
Töchter . — Bote . Theater : 30. , 31. Aschenbrödel . — Theater na Admiralpalast :
24. , 31. Heller . Revue „ An und ans " . 30, Kinder - Revue „Alle Puppen
tanzen " .

Berantwortlich für Polilit : Dr. Cnrt Geyer : Wirtschaft : Arlnr Saternus ;
Gewerkschaftsbewegung : Z. Steiner : Feuilleton : K. S. Däfcher : Lokales

und Sonstiges : Frig Karstadt : Anzeiren : Zh. Glotfe : sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwarts . Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Borwäits - Buchdruckerei
und VcrlagsanNalt Paul Singer u. Co. Berlin SW 63. LindenNraste 3.

MerMerLieMMer
w ßenossensMl
angeschl . dem Verb . soz . Daubetriebe
Berlin N. 24, Elsässer Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6523, 6516
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel. : Pfalzburp 9831
Ausstellunsfsrüume und Lager :
AlcxandcrstraBe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : Königstadt 540

Herstellung eleklr . Licht - ,
Kraft - undSignalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Keparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Adolf Hoffmann

Knorke
Schulhumoreske

mit Iiiastrationen
von Willi Steinen

Preis 50 Flg . Porto 5 Pig .

Vorrätig In allen
Vorwärts - Ausgabestellen

MeftaBlbetten
Slahlmalratzen , Kinderbetten gantio u Prlr.
Kat. 630 tr . Elsenmöbelfabrik suhl Thür .

6' seme Oefen • Kadwloefen \

Kercie |
für Kohle und Gas j ;

R. Xefislsr "

Olk KLEIRS BHOCKHAIFJ

Preis M. 23, -
Auch In R a t e n z ab I □ n g

Zu beziehen durch

J . H. v . Dietz Nachf . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
ond sämtl . Vorwärts - AusgabestcUea

Aus der Fells flsr Aaßebele cinifis Bsispisls :

in dieser AMeilimd iiommen ans EKlra - Tisdien

Sonücr - üBidelioge zn dcnlsSar öMUMen Prelscm mm VcrKanl i

2 Quadrate pens Unster , Torgezeichnst * . 50 Lt .

1 StrnüiDnialler -Gürlel - Halt « « . . 50 pt

1 Mfidcbcn - ßder Koaben - Stürze - . 50 p�

1 Paar Herren - ScbwelHsoto - . . - 50 pt .

1 Ilnterbemüte �- >6- leingoTeM . . . 50 pt .

I SGlbSlbiCder aus Seide , moderne Muster 50 Pt.

2 Aeraelballer »US seidengnmmi . . . . 50 pt -

1 Paar Msnbslleri » a° n. ° l . . . . .50 " .

1 inniiier -Blase

. . . . . . . . . . . . . .

50 pt

l Bamen lislerlalUe�wäschestotfm . suok. 60 pt .

i MSdöien - Tadbeind ml. — so pt

1 Baöj - Slrldfifiäto

. . . . . . . . .

50 pt

3 Sleablfifber

. . . . . . . . . . . . . .

50 pt

1 WiSCHlÖd ! ln dl »n und rotkariert . . . . 50 Pt ,

6 Baffisfl - Tascbenlflcber " se . ueM. Eet . 50 pt

1 Slndennaize an ® Flausch oder geetrlckt 50 Pt

1 Anslecblilffine »n» samt . . . . . .. . 50 pt

l Mir, Kriniicröesalz

. . . . . . . . .

50 ? t

2 WacbsloGb SSobisllze

. . . . . . . . .

50 pi

l ZndForricblnnö far Roniesn * . . . . .50 pi .

4,60 Mir. Wüscbe- Süifecrei . 50 " .

1 Htr. SscrS Flanell � Q- uut . . . . .50 pt

1 Mir. WascSi - Mcsselicc � �. er 50 « .
1 MB". WOlülaneil Blnseastrelfcn . . . . .50 Pk

3

I BamCn StblOSler >» vielen Farben , . . OSpI
l Bamen - Dnleriallle se�rtck », >» * eü . 95pi -
1 HeidbOSC �elll und faibig . . . . . . .9 5 P' -

l Baaen - SGöllrze bunt und gestieltt . . . 9 5 Pk.

1 Paar BSWSb' ZlrLWlek«d. n. - ebrrar - 9öPk-
2 8e! b8lbl0der wederne Muster . . . . . .9 5 PI

l HerreaHosenlrS�r l�mnm . m. i . ed. 95pk.
1 uübal Kanstselds

. . . . . . . . . .

. 95 PL

1 teper - RlüAß »vs WaschmnKellne . . . 95pL
1 OüEOD' TülllSSffid wlt Stickerei garniert 95 PL

1 ÜDterläüle Jamperfonn , eleg . garniert . 95 PL

1 MOrieSMBllCb&Q ln «l -s- Aesllbrnnz 9 5 PL

1 KöflstlerficÄe

. . . . . . . . . . . . .

95 pl

1 filiäieabsBälaff . . . . . . .. . . . . 95pl
1 SblbeDbandltlCb Meinen vama,t Drei : 95 PL

1 KoalieD -Sisorößüize

. . . . . . . . . .

95 pl

1 SiMMüT Schal ned Mütze , . • . . 95 PL

1 Mir. Pelzbesaiz sabivnrz und brann . . . 9i ) PL

1 WaEfislBcbWaBfisElseBer . . . . . .9j ' pl
1 Hdüeldssen

. . . . . . . . . . . . . . .

95 pl

I SöüalMe

. . . . . . . . . . . . . . .

95 pl

1 Mir. POHOVer - M neue Desalns . . . . 95 PL

I MO", POBöll!!? mit k ansisei denen Slreifcn 95 PL

1 MH. EfOpS * V639Br iflr Morgenröcke 95 PL

Manie ! - Flausch
remeWolle

140 cm hielt
Einheits - Preis M. ,

Elsgante Csmsn - Küie
Seiden - mc-
dernbte Formen u.
Faiben , Eiahoits -
Prc s . # # # #

Oüoms . ne -

modern , iSS
Blusenform '

m. Pclzbesalr

Wilhelm Woseßh
BERLIN , SroSgOracfimnatr . 1 SchOnobsrg , Ha ' jpntr . leg
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